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Leben in Antst
und Schrecken
Ein Schicksal tausendfach: Junge
Naziopfer in Baden-Württemberg

Der Rassenwahn der National-

sozialisten machte auch vor

Kindern und Jugendlichen
nicht Halt. Welches Ausmaß

der Völkermord an der jungen

Creneration jüdischer sowie

Sinti- und Romafamilien in

Baden-Württemberg hat, zei6
nun eine Dokumentation.

Von Brigitte Böttner

Verbote und Schikanen, allge-
genwärtige Diskriminierung, Ver-
folgung - und schließlich dieVer-
nichtung: Die mörderische Ge-
waltherrschaft der Nationalsozi-
alisten machte auch vor den
Kleilsten und Schutzbedürftigen
nicht Halt. Über eineinhalb Milli
onen jüdische Kinder wurden er-
mordet, unzählige verfolgt, ver-
haftet und deportiert. Aber nicht
nur jüdische Kinder, sondern
auch Sinti- und Romakinder fie-
len den Häschern zum Opfer.

Christoph Schwarz hat es nicht
auf die Zahlen abgesehen: ,,Mir
ging es bei meinen Recherchen
darum, die kurzen Biografien der
verfolgten Kinder und Jugend-
lichen für die heutige Jugend
sichtbar zu machen", schreibt
der 32-jährige Lehrer aus Frei-
burg in seiner jüngst erschiene-

nen Dokumentation, die aus in-
tensivem Quellenstudium, Ar-
chivbesuchen und Gesprächen
mit noch lebenden Zeitzeugenin
Baden-Württemberg hervorge-
gangen ist.

Denn die Zeit des Nationalso-
zialismus rücke in immer weitere
Ferne. Anhand gleichaltriger Op-
fer und ihren Bildern gewinne das
Schicksal der Verfolgten aber an
Aktualität - auch für junge Men-
schen, die dasThema Nationalso-
zialismus nurmehr von Dritten
vermittelt bekommen (können).

Um dennoch das Ausmaß des
Völkermordes an den jüdischen
Kindern in Baden-Württemberg
zu verdeutlichen, hat derVerfas-
ser des Buches ,,alle bekannten
jüdischen deportierten Kinder
und Jugendliche ab Jahrgang
1922 in einer Liste aufgeführt -
an die 1000. von denen 550 er-
mordet wurden.

Wenngleich ihm damit kein
vollständiges Werk gelungen sei,
wie Schwarz bedauert, für das es
,,Jahrzehnte lange Forschungen"
gebraucht hätte, beeindruckt das
vorgelegte Buch - wenn auch im
schrecklichsten Sinne, was die
Wrkung der Bilder, Dokumente
und persönlichen Aufzeichnun-
gen angeht. Biografie und
Schicksal Einzelner wie von Fa-
milien zeigen, wie unerbittlich
grausalh das NS-Regime auch
mit jungen von Menschen seiner
Wertung nach,,unerwünschter"
Herkunft verfuhr, deren (kurzes)
Leben häufig nur Angst und
Schrecken war.

Yor 75 Jahren, am 30. Januar
1-933, wurde Hitler deutscher
Reichskanzler, schon wenige Wo-
chen später begannen erste
Übergriffe gegen jüdische Bür-
ger(innen) und ihre Familien.
Auch in Baden-Württemberg,

Buchti und

das einen der ersten Pogrome im
Dritten Reich aufweist: den
Überfall einer SA-Standarte und
einiger Heilbronner Polizisten
gegen die jüdische Gemeinde in
Creglingen.

Betroffenheit in Verbindung
mit Wssen ist ein Gegenmittel
gegen Rechtsextremismus, davon
ist Christoph Schwarz über-
zeugt. Der Geschichtsunterricht
konzentriere sich häufig auf eine
Vermittlung von Fakten und ver-
hindere dadurch auch eine Ein-
fühlung in die Lage der Opfer.
,,Dabei bilden Empathie und
Identifikation mit den Opfern die
Grundlage jeglicher Erinne-
mngsarbeit. Gerade vor diesem
Hintergrund dürfen wir nicht die
Augen vor der Vergangenheit
schließen, unsere Kinder nicht
den Rechtsradikalen und ihrer
verleugnenden Geschichtsbe-
trachtung überlassen. "

Am Montag, 2L. Januar 2008,
19 Uhr, wird das Ausstellungspro-
jekt,,Nazi-Terror gegen Jugendli-
che -Verfolgung und Deportation
in der Region Freiburg" in der
Katholischen Akademie Freiburg
eröffnet, Christoph Schwarz hat
maßgeblichen Anteil duan. Im
Rahmen derAusstellung wird am
Dienstag, l-9. Februar 2008, um
19.00 Uhr, auch die Dokumenta-
tion ,,Verfolgte Kinder und Ju-
gendliche aus Baden-Württemberg
(1933-19 45)" (Hartung-Gorre
Verlag, Konstanz 2007) vorgestellt.
Mehr dazu im Internet: www.nazi-
terror-gegen-jugendliche. de
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